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Plüderhausen:
- Theater hinterm Scheuerntor: „Moby Dick“,
20 Uhr.
- Gemeindebücherei, Hauptstraße 33: 13 bis
16 Uhr.
Remshalden-Geradstetten:
- Musikverein Harmonie: Info-Nachmittag, Pro-
belokal des MV Harmonie, Fronäckerstraße
15, UG im Kinderhaus, 16 bis 18 Uhr.
- Schützengilde: Hauptversammlung, Schüt-
zenhaus Geradstetten, 19 Uhr.
- Jugendhaus Spektrum, Stegwiesenweg 3: 14
bis 16.30 Uhr, Sport in der Halle; 16.30 bis 20
Uhr, offenes Haus.
Remshalden-Grunbach:
- Weltgebetstag der Frauen, Gemeindehaus
Kelter, Grunbach, 19.30 Uhr.
- ökum. Weltgebetstag-Gottesdienst, Paul-
Gerhard-Haus, 19.30 Uhr.
Rudersberg-Steinenberg:
- Sportfreunde, 19 und 20.30 Uhr, Tanzen, Mu-
siksaal Grundschule.
Rudersberg-Schlechtbach:
- Ortsbücherei, Rathausplatz 5, 15 bis 18 Uhr.
- TSV Schlechtbach: Badminton in der Wies-
laufhalle, 18.15 bis 19.30 Uhr, Kinder und Ju-
gendliche; 19.30 bis 22 Uhr Erwachsene.
Rudersberg-Oberndorf:
- TSV Oberndorf: Fitnessgymnastik und Sport-
spiele für Männer (40 bis 60 Jahre), 20 bis
22.30 Uhr, Sporthalle.
Urbach:
- Jugendhaus „UYC“, Seebrunnenweg 25: of-
fener Treff, 16 bis 22 Uhr.
- Mediathek, Rathaus, Kirchplatz 1, 14 bis 18
Uhr.
Winterbach:
- Modenschau, Modehaus Peter Hahn, Peter-
Hahn-Platz 1, 18 bis 20 Uhr.

Ende der Fotovoltaikschanze
Der Oberweiler Schwarzbau kommt weg und erlebt seinen zehnten Geburtstag nicht mehr

Zweck, den mit ihr erzeugten Strom ins
Netz einzuspeisen, über die entsprechend
Vergütung Einnahmen zu erzielen, offen-
sichtlich untergeordnet. Zudem ist die Kon-
struktion städtebaulich wahrlich kein Aus-
hängeschild.

Ein neuer Bauantrag

Nun ist in dem langjährigen Streit aller-
dings ein neues Fragezeichen aufgetaucht.
Im August vergangenen Jahres hat der Bau-
herr einen erneuten Bauantrag eingereicht,
für einen neuen Schuppen auf einem neuen
Standort innerhalb des gleichen Grund-
stücks. Das Verfahren dazu läuft, der Berg-
lener Bau- und Umweltausschuss wird den
Antrag in einer seiner nächsten Sitzungen
beraten.
Im Juni 2012 hatte der Bau- und Umwelt-

ausschuss eine Bauvoranfrage für ein er-
neut schanzenartiges Gebilde abgelehnt,
auch in der wohl nicht unbegründeten Be-
fürchtung damals, dass das Dach womög-
lich wieder mit einer Fotovoltaikanlage be-
stückt werden soll.

Der der Bauherr und Eigentümer aber nicht
nachkam, sondern gegen die er Wider-
spruch einlegte und, nach dessen Abwei-
sung, klagte.
2009 wurde die Klage abgewiesen, ebenso

der Antrag auf Berufung im Sommer 2010.
Damit war die Beseitigungsanordnung
schon damals eigentlich unanfechtbar und
zu vollstrecken. Als aber nichts geschah,
wurde im Mai 2012 eine sogenannte Ersatz-
maßnahme angeordnet, nämlich die Besei-
tigung des Bauwerks durch die Behörde.
Das Verwaltungsgericht bestätigte diese im
August 2013. Ein Antrag auf Aufschiebung
wurde im November 2013 abgelehnt. Auch
den Petitionsausschuss des Landtags hatte
der Bauherr vergebens bemüht.
Das Bauwerk war nicht nur ohne Geneh-

migung errichtet worden, auch die Vorgabe
zum Mindestabstand zum Waldrand wurde
nicht eingehalten.
Der Bauherr hat außerdem nach wie vor

keine fürs Bauen im Außenbereich erfor-
derliche Privilegierung. Die Behörden se-
hen in ihm keinen Nebenerwerbslandwirt.
Der Zweck Unterstellmöglichkeit ist gegen-
über der Fotovoltaikanlage und damit dem

ebenso kommentarlos zur Kenntnis.
Das Landratsamt, als untere Baurechts-

behörde federführend, bestätigt die neue
Entwicklung auf Nachfrage. Offen bleibt,
was/wer denn nun den Ausschlag gegeben
hat, Druck gemacht hat, dass der längst fäl-
lige Abbau nun endlich wirklich vollzogen
wird.

So schnell nicht wegzubekommen

Rückblick: Im Dezember 2005 wurde fest-
gestellt, dass mit dem Bau ohne Genehmi-
gung begonnen worden war, also bereits
Tatsachen geschaffen worden waren, wohl
in der nicht ganz abwegigen Erwartung,
dass, wenn der Bau mal steht, er so schnell
nicht wieder wegzubekommen ist, und dass
es, erfahrungsgemäß, mit einer verhältnis-
mäßig glimpflichen Geldbuße abgehen
könnte.
Das Landratsamt verfügte die Einstel-

lung, auch die Gemeinde sagte Nein, so
nicht. Im Jahr darauf wurde der nachträg-
lich gestellte Bauantrag abgelehnt und die
Beseitigung des Schwarzbaus angeordnet.

Von unserem Redaktionsmitglied
Uwe Speiser

Berglen.
Für das skisprungschanzenartige Ge-
rüst mit Fotovoltaikanlage oben drauf
und Lager- und Abstellfläche für land-
wirtschaftliche Geräte drunter am Rand
vonOberweiler scheint dochnochdie
letzte Stunde zu schlagen. Der Schwarz-
bau wird seinen zehnten Geburtstag
nicht mehr erleben.

Die Nachricht überbrachte Bürgermeister
Maximilian Friedrich kurz und trocken in
der jüngsten Sitzung des Bau- und Umwelt-
ausschusses: Die Fotovoltaikanlage auf ei-
nem „illegalen“ Schuppen in Oberweiler sei
abgebaut, der Eigentümer habe sich ver-
pflichtet, die gesamte Konstruktion inner-
halb der nächsten 14 Tage zu entfernen. Der
Ausschuss nahm das (voraussichtliche)
Ende einer langen, leidigen Geschichte

Ein tierisch lehrreiches Waldabenteuer
Schüler der Winterbacher Magdalenenschule haben drei Fichten gefällt, um aus ihrem Holz eine Hütte zu bauen

noch sehen, zeigt Sartorius an den Hufen,
zum Beispiel am Sporn, der hinten am Fuß
rausguckt. Damit wäre also der Naturkun-
de- oder Bio-Unterricht auch noch an-
schaulich abgedeckt – ein rundum tierisch
lehrreiches Waldabenteuer.

nen Huf hochhebt: zwei dickeMetallzapfen,
die aus dem Eisen ragen.
Die Drittklässler von der Magdalenen-

schule sind mit ihrer Klassenlehrerin Doro-
thee Raiser jetzt den zweiten Tag im Wald.
Am ersten Tag, schon vergangene Woche,
haben sie die drei Fichten gefällt, unter An-
leitung und mit Hilfe eines Lehrers, der zu-
fällig auch Forstingenieur ist. Mit Sägen
und Äxten haben sie die Stämme entastet.
Das Kleinholz haben sie als Brennmaterial
zur Schule geschafft. „Das hat sie richtig an
ihre Grenzen gebracht“, erzählt Lehrerin
Dorothee Raiser.
So ein Arbeitspferd wie Max, das wird

nicht so schnell müde. Auch wenn der
Hengst heftig pumpt und nach Luft
schnappt, als er die Fichtenstämme den
Steilhang hinauf gezogen hat. Sechs Stun-
den etwa, so erklärt Julian Sartorius, dau-
ert ein Arbeitstag für das Pferd, je nach
Schwere des Geläufs und der Lasten. Er
setzt Max und seine beiden Gefährten, die
mit ihm Stall stehen sonst auch im Öko-
weinberg ein. Auch Kutschfahrten kann
man bei ihm buchen.

Urpferde klein wie Hunde? Kaum
vorstellbar bei demRiesenMax

Das Projekt im Wald hat sich Lehrerin Do-
rothee Raiser ausgedacht. Es gehört zur Un-
terrichtsepoche „Handwerk“. „Da fand ich
es schön, was Handfestes zu haben“, sagt
sie. Etwas, bei dem die Schüler selbst anpa-
cken können. Mit einem mobilen Sägewerk
werden sie die Fichtenstämme jetzt zersä-
gen. Und dann geht das Ganze in die Epo-
che „Hausbau“ über: Aus den gesägten
Brettern entsteht eine Holzhütte im Schul-
garten. Die klassischen Fächer spielen in
die Aktion mit hinein. Für Deutsch zum
Beispiel schreiben die Schüler Aufsätze
über ihre Erlebnisse im Wald.
Die Hauptattraktion an diesem Donners-

tagmorgen ist natürlich Max. Der bekommt
nach getaner Arbeit noch Belohnungen:
mitgebrachte Karotten und Äpfel, mit de-
nen die Schüler ihn füttern dürfen. Neben-
bei bringt Julian Sartorius ihnen einiges
über die Anatomie des Pferdes bei. Zum
Beispiel, dass die Urpferde klein waren wie
Hunde – kaum vorstellbar bei dem Riesen
Max, der selbst groß gewachsene Menschen
überragt. Und dass die Urpferde noch viele
Zehen hatten. Die Reste davon kann man

stoppt Sartorius den Vorwärtsdrang des
Hengstes. Bei dem durchgeweichten Wald-
boden ist der Weg zu steil für so viel Ge-
wicht. Sartorius hängt deswegen einen
Fichtenstamm ab. Und dann „Hü!“ Max
zieht an, steil nach oben, seine Beine, dick
und lang, jedes einzelne vom Format eines
kleinen Drittklässlers, stampfen im Stak-
kato in den Boden, Dampf schnaubt aus sei-
nem Maul in die kalte Luft.

Spikes an denHufen
für besseren Halt

Die Schüler der Magdalenenschule stehen
amHang und beobachten die Kraftdemons-
tration des belgischen Kaltbluts. Es gehört
schon einiges an Geschick dazu, bei Mensch
und Pferd, so hat Sartorius den Schülern
schon vorher erklärt. Gegenüber anderen
Tätigkeiten, wie eine Kutsche zu ziehen, ist
das Holzrücken so ziemlich das Schwierigs-
te. In zu steilen Lagen auf dem weichen
Waldboden tut sich das Pferd schwer, weil
es keinen Halt findet – obwohl seine Hufe
mit Spikes ausgestattet sind, wie Julian
Sartorius den Schülern zeigt, indem er ei-

Von unserem Redaktionsmitglied
Reinhold Manz

Winterbach-Engelberg.
Mit Sägen und Äxten ist die dritte
Klasse der Magdalenenschule imWald
beim Engelberger Steinbruch drei
Bäumen zu Leibe gerückt. Aus demHolz
wollen die Schüler eine Hütte bauen.
Wie aber bekommt man die schweren
Trümmer aus demWald heraus in die
Schule? Dabei hat ihnen gesternMax ge-
holfen, das pferdestarke Belgische
Kaltblut von Julian Sartorius.

Max ist ein echter Profi im Holzrücken und
mit Julian Sartorius bildet er ein einge-
spieltes Team. Die Demonstration ihres
Handwerks ist ein eindrucksvolles Schau-
spiel. Zwei schwere Fichten, insgesamt an
die 250 Kilo, schleift Max schnaubend hin-
ter sich her über den Waldboden.
„Halt, brrr!“ Vor einem steilen Anstieg

Steil bergauf mit einem schweren Fichtenstamm
im Schlepptau muss das Pferd alle Kraft und Ge-
schick einsetzen.

Zieh, Max, zieh! Schüler der Magdalenenschule beobachten den Hengst und Julian Sartorius bei der Arbeit. Bilder: Habermann

Die Schüler haben die Vorarbeit geleistet, gefällt und entastet, Max, das Belgische Kaltblut und Julian Sar-
torius sorgen dafür, dass die Fichten in die Schule zur Weiterverarbeitung kommen.

Magdalenenschule
� Die Magdalenenschule ist eine
freie Förderschule. Sie ist eigenstän-
dig, aber im Schulverbundmit derWal-
dorfschule Engelberg organisiert.

� Nach dem Konzept derWaldorfpä-
dagogik werden die Kinder in kleinen
Klassen unterrichtet. Der Fachunter-
richt findet wie auf der Waldorfschule
in sogenannten „Epochen“ statt. Die
Aktion im Wald gehört zur Epoche
„Handwerk“ und gleichzeitig zu „Haus-
bau“.

� Am morgigen Samstag, 7. März, hat
die Magdalenenschule von 10 bis 14
Uhr Tag der offenen Tür.

Remshalden-Rohrbronn.
Ins Anden-Hochland von Bolivien führt
die nächste Veranstaltung im Rahmen
der monatlichen Reihe „Rohrbronn
v’rzählt“ am Sonntag, 8. März, um 17.30
Uhr im Rohrbronner Gemeindehaus. Ge-
zeigt wird ein Film von 1974, den der
Winterbacher Gewürzhändler Ernst
Dreiseitel gedreht hat. Er nahm zum 25-
jährigen Bestehen des Schorndorfer Al-
penvereins an einer Expedition nach Bo-
livien teil.
Die Cordillera Real (deutsch: Königs-

kordillere) ist eine Hochgebirgskette im
Anden-Hochland und weist sieben
Sechstausender auf. Die Cordillera Apo-
lobamba ist ein Gebirgszug im östlichen
Grenzgebiet von Bolivien und Peru. Die
Berge sind zum Teil stark vergletschert
und von alpinem Charakter. Die schwer
zugänglichen Gipfel wurden zum Teil als
Erstbesteigungen bezwungen, dabei kam
ein Schorndorfer ums Leben.
Ernst Dreiseitel, der vor 40 Jahren

noch mit einer Super-8-Kamera drehte,
hat den Film mit einfachsten Mitteln
selbst geschnitten und vertont. Nach ei-
nem kurzen Einführungsgespräch mit
Moderator Andreas Krohberger wird er
den mehr als einstündigen Dokumentar-
film kommentieren. Der Eintritt ist frei,
für Imbiss (Jausenteller) und Getränke
ist gesorgt.

Ernst Dreiseitels
Anden-Film

Gast bei „Rohrbronn v’rzählt“

Alternative Heilmethoden
aus christlicher Sicht

Berglen.
Um alternative Heilverfahren am Bei-
spiel der Homöopathie geht es beim „Ich-
lebe-gern“-Abend der Apis. Am Sonn-
tag, 8. März, gibt es im evangelischen Ge-
meindehaus Steinach von 17.30 bis 18.10
Uhr ein einfaches Abendessen und an-
schließend gegen 18.15 Uhr den Vortrag
von Frau Claudia Kettling aus Hößlins-
wart, für Kinder gibt es während des
Vortrags ein Kinderprogramm.

DieWinterbacher
musizieren wieder

Winterbach.
Der Winterbacher Kulturring veranstal-
tet wie traditionell jedes Jahr im März
das Konzert „Winterbacher musizieren“.
Am Sonntag, 8. März, um 17 Uhr gestal-
ten im Bürgerhaus Kelter Amateurmusi-
ker aller Altersstufen ein Konzertpro-
gramm aus unterschiedlichen Epochen
und Stilen. Zu hören sind Instrumental-
und Vokalwerke von Telemann, Haydn,
Mozart, Schumann, Tschaikowsky und
Anderen. Der Eintritt ist frei.

Kompakt

Vortrag über Fruchtzucker
beimOGV Bretzenacker

Berglen.
Die Jahreshauptversammlung des OGV
Bretzenacker findet am Montag, 9. März,
um 19.30 Uhr im Vereinsheim in Bret-
zenacker statt. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem Berichte, Toteneh-
rung, Wahlen, Ehrungen sowie ein Vor-
trag der Ernährungsexpertin Frau Pack-
eiser zum Thema „Fruchtzucker - Rasch
zu viel genascht?“
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